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3>er Aitomfee
liegt im ißat Ißiora itn .ft. Steffin, einem her fdjänften §odjtaier ber Schweig. ®c ift ca. 2 km
lang unb ring? ban prädjtigen ©ipfclrt umgeben, bie fidj in feinen faibenftcatjlenben gluten fpiegeln.
3n neneftcr 3ett mürbe er geftaut unb fein Sfbflug toitb jejjt jur ©eminnung ber cleftrifcfjcn
©nergie für bie ©übrnmpe ber ©otttjarbßaijn berroenbet.

3)as ©ilattb.
($ie Sptattform in SBern.)

©Sie ein fmarngbner Sodtel rogft bu auf,
©od) über SUtauermerft unb alten ©äffen,
©altief bes Stromes ungeftümer £auf
38ill wie ein SBttljIe nod) bein Söilb umfaffen.

Stuf beinern Sodtel ftegt getürmt ber ©om,
2Bölbt Uber fidj bie fommerftlare ©laue,
©in ftoljer 3euge über ©riin unb S.rom
©on alten Seiten ber in juftunftsneue.

SBabrjeidjen bift bn unfrer fcfjönen Slabt,
©leid) einem ©ilanb bleibft bu bort befteben,
Unb finbt in bir ein ©ag, »on Sorgen matt,
3n beiner Stille muh fein 2Bel) oergeben.

Ernft Ofer.

SgLSgmmimflny
3u»ei ©tanbpunfie.

Die erwartete Debatte über bie 93er=

längerung ber Arbeits3eit im Aational»
rat Bat in gewohnter ungeheurer 3Aono=
tonie bie beiben fcfjeirtbar unoerföbn»
liehen Stanbpunfte gegeneinanber ge»
ftellt, bie man feit 3ahr3etmien 3ur ©e=
nüge tennt unb bie man grünblidj fatt
Bat. Stifts Aeues, unb barum ïommt
man audj .ntdjt weiter. Die SAcIjrheit
entfdjeibet äugunften ber SRehr'beit, „fo
gings unb fo gefjts uon ©efdjfedjt 311

©efdjledjt," unb menn bie Atinberheit
einmal 3ur SAehrljeit werben follte, fo
entfdjeibet fie ebenfo für fid), unb menn
fie babei gebier Begeben follte, mie bie
Beutige SJÎeBrBeit Begebt ober auch oiel
fd)Iimtnere!

Dies mar ber Stanbpunlt ber 23ürger=
Iidjen, bie Vertreter ber Arbeitgeber, ber
Aififoträger unb greierwerbenben finb.
„2Bir müffen, um bie Ron!urren3 bes
Auslanbes mirlfam befämpfen unb un»
ferc greife ben ASeltmarftpreifen nähern
3u tonnen, bie Arbeits3eit oerlängern,
bamit in einer eerlängerten Arbeitswoche
Bei gleidjen Söhnen eine geringere Soljn»
quote auf bie fÇrobutte ïommt; bann
werben bie fßreife um bie notmenbige
Quote finfen unb mir roerben untere
SAärlte 3uruderobern."

So bie Aebner, welche meBr oon ber
ooIïsroirtfcBaftIid)=tBeoretifcBen Seite an»
griffen. Die anbern, welche unter oer»
engerten ©efidjtspunïten fpradjen, reöe»
ten in erfter fiinie oon ber freiwilligen
längern Arbeits3eit bes 23ürgertums, Be=

foubers ber 23auern, fpradjen etwa oon
ber Atenfdjenpfticbt unb Älöglidjleit,

Fänger als adjt Stunben im Dag 3U ar»
arbeiten, unb fo fort. Der erfte Dcil
ber Aebner Batte 3um minbeften ben
aSorteil, bah er oorn Stanbpunïte eines
wirtfdjaftlidjen 3ufamntenl>anges aus 311

beuten oerfudjte, ber 3roeite ift oolltom»
men in ben Drabitionen bes RIeinhetrie»
bes befangen, ber nicht nur bie 3Aenfdjen
nadj ihrem perfönlidjen gleiß roertet, fon»
bern febe wirtfdjaftlidje ©rfdjeiuung un»
ter biefem ©efefj betradjtet roiffen will,
tebodj oBne befferes SBiffen um bie Sßor»

ausfetjungen unb SAöglidjlciten bes Ar»
beitsertrages.

Aidjt oiel lebenbiger waren bie Argu»
mente ber ©egner, ber ^Parteien, welche
bas IoBnarbeitenbe, rifil'olofe, unfelB»
ftänbigerwerbenbe 93oïï oertreten. Aud)
fie wiffen nichts Acnes meBr. Sie oer»
fudjen suerft ben alten Dridf, bie Sin»
tretensbebatte 311 oerlängern unb ein
(Eintreten 3U oerBinbern unb nachher,
wenn fie's nicht oermoäjt Baben, rüden
fie mit ben gewöBnlicBen Argumenten
auf. Sie fagen, es mibe nidjts, bie Ar»
Beitsgeit gu oerlängern, alfo meBr SBaren
3U probu3ieren, wenn erwiefenermahen
bie Arbeit aus XleberfüIIe an SBaren
ftode. Sie weifen barauf Bin, baft an»
bere fiänber bem Seifpiel ber Sdjwei3
einfaiB folgen, unfern Sorteil 3unicf)te
machen fönnen. Sie wehren fich für Die

gefetslidj errungene 48»Stuttbenwodje
unb protestieren.

AehnlicB wie bie oom perfönlichen
Stanbpunlt ÎIrteilenben bes bürgerlichen
Sägers haben auch bie Arbeiteroertreter
ihre reinen „Arbeiterpotititer". Sic fpre»
d)en oon ben Aiefengewinnen bes £api=
tais, bie fie einfach als Ausbeutungs»
fumme anfehen, unb oon ben Heilten
fiöhnen ber Arbeiter; fie be3cirhnen bie
33erfudje sur Serlängerung ber Arbeits»
geit gaits einfach als ßohnbrücferei. Sie
mißtrauen bem 23ünbesrat, glauben
nidft, bah feine AoHmacht, „in Hrifen»
3eiten bie 54=Stunbenwod)e einführen 3U
fönnen," fid) auf ihren 2BortIaut be»

fdjränfen werbe, fonbem argwöhnen
einen wirtlichen Aaub ber 48»Stunben»
wodje. Sic haben gegenüber ihren 93art»
nern, welche oon einem wiffenfdjaftlidjen
Aobiunt aus fprechen, ben Sorleil, bah
man fie im Sanbc bratiften beffer oer»
fteht, aber weiter helfe« fönnen fie uns
fo wenig wie jene, bie ben Arbeiter oon
feiner achtftünbigcn ober 3ehnftünbigen
Arbeitspflicht überseugen wollen.

Das ift es, was man gehört hat-
Aid)t mehr unb nicht weniger. Alan
weih alles längft auswenbig. Dabei
Banbelt es fid) um eine einige, alter»
einsige Sfrage, bie gelöft werben mühte:
Schafft Âachfrage! ©ebt ben Rauf»
ohnmächtigen Rrebite! SRadjt unfer
©el'b, macht bas ©elb bes Auslanbes
burdj bie richtigen Ranäle laufen unb
oerftopft bie unrichtigen. Alle anbern

Der Ritomsee

liegt im Val Piora im Kt, Tessin, einen, der schönsten Hachtäler der Schweiz. Er ist ca, 2 Um
lang und rings von prächtigen Gipfeln umgeben, die sich in seinen sarbenstrahlendcn Fluten spiegeln.
In neuester Zeit wurde er gestaut und sein Abfluß wird jetzt zur Gewinnung der elektrischen
Energie für die Südrampe der Gotthardbahn verwendet.

Das Eiland.
(Die Plattform in Bern,)

Wie ein smaragdner Sockel ragst du auf,
Hoch über Mauerwerk und alten Gassen.

Taltief des Stromes ungestiimer Lauf
Will wie ein Buhle noch dein Bild umfassen.

Auf deinem Sockel steht getürmt der Dom,
Wölbt über sich die sommerklare Bläue.
Ein stolzer Zeuge über Grün und S.rom
Bon alten Zeiten her in zukunftsneue.

Wahrzeichen bist du unsre? schönen Stadt,
Gleich einem Eiland bleibst du dort bestehen,

Und sinkt in dir ein Tag, von Sorgen matt,
In deiner Stille muß sein Weh vergehen.

Ernst Oser,

Zwei Standpunkte.
Die erwartete Debatte über die Ver-

längerung der Arbeitszeit im National-
rat hat in gewohnter ungeheurer Mono-
tonie die beiden scheinbar unversöhn-
lichen Standpunkte gegeneinander ge-
stellt, die man seit Jahrzehnten zur Ge-
nüge kennt und die man gründlich satt
hat. Nichts Neues, und darum kommt
man auch .nicht weiter. Die Mehrheit
entscheidet zugunsten der Mehrheit, ,,so
gings und so gehts von Geschlecht zu
Geschlecht," und wenn die Minderheit
einmal zur Mehrheit werden sollte, so

entscheidet sie ebenso für sich, und wenn
sie dabei Fehler begehen sollte, wie die
heutige Mehrheit begeht, oder auch viel
schlimmere!

Dies war der Standpunkt der Bürger-
lichen, die Vertreter der Arbeitgeber, der
Risikoträger und Freierwerbenden sind.
„Wir müssen, um die Konkurrenz des
Auslandes wirksam bekämpfen und un-
sere Preise den Weltmarktpreisen nähern
zu können, die Arbeitszeit verlängern,
damit in einer verlängerten Arbeitswoche
bei gleichen Löhnen eine geringere Lohn-
quote auf die Produkte kommt: dann
werden die Preise um die notwendige
Quote sinken und wir werden umere
Märkte zurückerobern."

So die Redner, welche mehr von der
volkswirtschaftlich-theoretischen Seite an-
griffen. Die andern, welche unter ver-
engerten Gesichtspunkten sprachen, rede-
ten in erster Linie von der freiwilligen
längern Arbeitszeit des Bürgertums, be-
sonders der Bauern, sprachen etwa von
der Menschenpflicht und Möglichkeit,

länger als acht Stunden im Tag zu ar-
arbeiten, und so fort. Der erste Teil
der Redner hatte zum mindesten den
Vorteil, daß er vom Standpunkte eines
wirtschaftlichen Zusammenhanges aus zu
denken versuchte, der zweite ist vollkom-
men in den Traditionen des Kleinbetrie-
bes befangen, der nicht nur die Menschen
nach ihrem persönlichen Fleiß wertet, son-
dern jede wirtschaftliche Erscheinung un-
ter diesem Gesetz betrachtet wissen will,
jedoch ohne besseres Wissen um die Vor-
aussetzungen und Möglichkeiten des Ar-
beitsertrages.

Nicht viel lebendiger waren die Argu-
mente der Gegner, der Parteien, welche
das lohnarbeitende, risikolose, unselb-
ständigerwerbende Volk vertreten. Auch
sie wissen nichts Neues mehr. Sie ver-
suchen zuerst den alten Trick, die Ein-
kretensdebatte zu verlängern und ein
Eintreten zu verhindern und nachher,
wenn sie's nicht vermocht haben, rücken
sie mit den gewöhnlichen Argumenten
auf. Sie sagen, es nütze nichts, die Ar-
beitszeit zu verlängern, also mehr Waren
zu produzieren, wenn erwiesenermaßen
die Arbeit aus Uebersülle an Waren
stocke. Sie weisen darauf hin, daß an-
dere Länder dem Beispiel der Schweiz
einfach folgen, unsern Vorteil zunichte
machen können. Sie wehren sich für die
gesetzlich errungene 43-Stundenwoche
und protestieren.

Aehnlich wie die vom persönlichen
Standpunkt Urteilenden des bürgerlichen
Lagers haben auch die Arbeitervertreter
ihre reinen „Arbeiterpolitiker". Sie spre-
chen von den Niesengewinnen des Kapi-
tals, die sie einfach als Ausbeutungs-
summe ansehen, und von den kleinen
Löhnen der Arbeiter: sie bezeichnen die
Versuche zur Verlängerung der Arbcits-
zeit ganz einfach als Lohndrückers. Sie
mißtrauen dem Bundesrat, glauben
nicht, daß seine Vollmacht, „in Krisen-
zeiten die 54-Stundenwoche einführen zu
können," sich aus ihren Wortlaut be-
schränken werde, sondern argwöhnen
einen wirklichen Raub der 48-Stunden-
woche. Sie haben gegenüber ihren Part-
nern, welche von einem wissenschaftlichen
Podium aus sprechen, den Vorteil, daß
man sie im Lande draußen besser ver-
steht, aber weiter helfen können sie uns
so wenig wie jene, die den Arbeiter von
seiner achtstündigen oder zehnstündigen
Arbeitspflicht überzeugen wollen.

Das ist es, was man gehört hat.
Nicht mehr und nicht weniger. Man
weiß alles längst auswendig. Dabei
handelt es sich um eine einzige, aller-
einzige Frage, die gelöst werden müßte:
Schafft Nachfrage! Gebt den Kauf-
ohnmächtigen Kredite! Macht unser
Geld, macht das Geld des Auslandes
durch die richtigen Kanäle laufen und
verstopft die unrichtigen. Alle andern
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©labttabmen firtb nichts, ' und bie De»
Batten Darüber, fie mögen nod) taufend
3abre Bauern, finb für nidjts. ©Senn
mir möglidjerroe-ife gefunden, fo tun
roir's, roeif bfe Entroidlung fid) fetbft
geholfen, unb nidjt, tostl mir uns 3U
helfen gemufft. Aber tonnen mir barauf
marten? F.

Die Auffenpotitit des ©und estates
ift in febter 3eit ©egenftanb einer Tet>=

haften Stritit gemorben. 3n 3ethmgen
aller Art rourbe gefdjrieben, baff bie
ausroärtige Abteilung bes politifdjen De»
parlements unter ben reformbebürftigen
Abteitungen ber Sdjroei3 bte reformbe»
bürftigfte fei Unb oor attern einer gei=
fügen Erneuerung bedürfe. ©tan madjt
Ôerrn ©unbesrat ©totta, ben Ebef bte=
fes .Aeffors, oerantroorttidj für bie po=
titfd)cn Aiebertagen bei ben 3ottenoer»
banblungen unb ben At)einfonferen3en.
©ereits bat audj eine ©ruppe ber ©un»
besoerfammtung einen ©Sedjfet in ber
Seitung bes ©otitifdjen Departements
oorgefdjtagen. foerr ©unbesrat ©totta
befindet fidf in ©ergegenbeit, obroobf er
besroegen feinen ©often nidjt einbüßen
mirb, rote bas in andern Bändern ber
galt märe. —

Seit ©Soeben, ja ©tonaten, mögt in
ber Sdjroei3 ein Stampf um bie Einfuhr»
befibränfungen. ©Säbrenb bie einen bie
®ren3en öffnen rootlen, oerriegeln fie
bie anbern. 3n eben biefer Angelegen»
bett fanb lebte ©Sodje in ©ern eine
©erfammfung oon ©titgliebern ber ©un»
besoerfammtung unb ber angefebenften
©ertretern ber ©arteien unb ber 3nbu»
ftrie ftatt, an roeldjer fid) jeber für unb
miöer bie Einfdjräntungen ausfpredjen
tonnte, gabritant ©obier aus ©ern
führte ben ©orfib als ©ertreter ber
fcbmegerifdjen ßiga für ©3iri|d)afts»
unb toanbetsfreibeit. ©Säbrenb eine
gau3e Aeibc Snbuftrieler, mie Aeid)en=
Bad) aus St. ©allen unb Stemmet) aus
©enf, energifd) bie Deffnung ber ©ren»
3en oerlangen, roeit nur fie allein bie
.Bebensbattung oerbittige, be3eid)neten fie
Aationatrat Sd)irmer unb Sd)roar3en=
Bad) als ©ertreter ber Seibeninbuftrie
als ein Setbftmocb ber Sdjroeü. Die
ßöfung bes ©robtems hängt nun oon
ber ©unbesoerfammtung ab. —

©tit beut gren3tierär3ttidjen Dienft
in ©itdis unb St. ©targretben fd)eint
etroas nidjt su ttappen. Durtb bie ©reffe
finb Hmftänbe befannt gemorben, bie bie
eibgenßffifdjen ©ebörben oeranlajften,
eine Hnterfud)uitg ein3uleiten unb eine
außerhalb ber Serroaliung ftebenbe ©er»
fönlidjteit, iorrt. Aationatrat Dr. Stnüfet
in Bu3ern, bamit 3U betrauen. —

3m Staub ber Jdjroeüerifdjen 2Birt=
fcbaftstage ift nadj ben ©eridjten bes
eibgenßffifdjen Arbeitsamtes eine roe»
fenttid)c ©efferung eingetreten; bie Ar»
beitslofigteit .ift mefenttid) surüdgegan»
gen. Smmerbin ftebt es mit einigen 3n=
buftrien immer nod) fdjtimm. So bat
bie Arbeitstofigteit in ber Sdjototabe»
inbuftrie feit ©litte ©lai um 5 ©ro3ent
sugenommen, roäbrenb im Sefleibungs»
geroerbe ©langet an tüdjtigcn Arbeitern
berrfebt. Audj bie ©erberei unb Sd)ut)=
inbuftrien finb oott befdjäfügt. ©ngün»
ftig finb bie Ausfidjten namentlich für
bte djemifeben Snbuftrien, ©letaftinbu»

ftrie, bie Seibenftofffabrüation unb bie
©töbelinbuftrie. ßofmberabfebungen ba=
ben oon 10—30 ©ro3ent ftattgefunben.

E. ©ar&ant=Aenni,
ber neugeroäbtte ©uttbesridjter.

Der neue ©unbesridjter mirb fein Amt
bereits am 1. 3uK antreten.

3m Deffiner Stanton mirb greube
berrfeben. ©ad) oierfältigem ©Sablfampf
in ber ©unbesoerfammtung fiegte enb»

Eoarifto ©arbani»Aerini unb rourbe 3Um
©unbesrid)ter gemäbtt. Der oerroaifte
Sitj im ©unbesgeriebt, bes |jerrn Des»
djenaur, mürbe beiß oon ben SSattjotifdi»
öionferoatioen burd) 5tantonsrid)ter En»
geter, St. ©alten, unb ben So3taIiften,
burd) Aationatrat Srobtbed, umftritten.
Der ©emäbtte, içjerr ®arbani»Aerini,
rourbe fofort beeidigt. Er mürbe 1867
in Auffo geboren, mürbe 1909 Aationat»
rat unb .präfibierte if)n fdjneibig unb
elegant 1921. —

Bebte 2ßod)e baben fid) 15 ©ertreter
fd)roei3erifd)er 3ettungen auf eine burd)
ben ©efanbten ©otens in ©ern, 3. be
©lobseferostt), übermittelte Eintabung
bes pofniftben ©reffeoerbanbes 31t einer
Stuöienreife nacb ©oten begeben. Die
Erfurfion bauert brei ©Sodjen unb mirb
bie Deitnebmer in bie oerfd)iebenen ©e»
biete bes potnifdfen Aeicbes führen. —

3um erfteit ©tale mirb fid) biefes
3abr am 30. 3uni unb 1. 3uti eine
fd)mei3erifd)e ©ruppe oon Beid)tatt)teten
in Bonbon an ben ©teifterfd)aften be»

teitigen. ©eim Sdjnetttauf oon 100 unb
220 ©arbs roerben unfere Farben burd)
ben befamiten 3mbad)»©enf oertreten
fein; beim Scbnefllauf oon V2 unb 1

©leite burd) ©lartin; beim Sürbentauf
unb Speerroerfen bur© ©3iltp ©lofer,
©iet, unb beim $ürbentauf unb Stab»
bodffprung burd) ©erfpadj=©afef. —
Die Sd)u>ei3er ©lannfd)aft mirb mdb»
renb ihres fionboner Aufenthaltes
©aft bei ben Sdjroei3er ©ereinen fein.

©lit ©oten bat ber ©unbesrat ein
Danbelsübereintommen abgefdjtoffen, bas
bie gfeidjcn ©ergünftigungen enthält mie
biejenigen gmifcbjen ©oten unb gran!»
reid)- Das neue Abfommen mirb ben
eibgenöffifdjen Aäten 311 unterbreiten

fein. — Der Aat befd)tob ferner auf
oerfchiebene Eingaben, auf bie «oerab»
febung ber Arbeitstofenunterftübung 3U=

rüä3u!ommen, nicht ein3utreten. — ©lit
ben beutfdjen Bebensoerfidjerungsgefett»
febaften finb bie ©erbanbtungen nod)
nidjt abgefibtoffen; es finb nodj, mie es
beifjt, erbeblidje Sdjmierigteiten 3U über»
minben. —

Die ©odenfälte im itanton 3üricb
oermebren fidj unb mie oon fompetenter
Seite in Ausfidjt gefteflt mirb, roerben
fid) bie Sfätte in nä^fier 3eit oermebren,
Da immer nod) oeraltete -Serbe 3U be»
flehen ftbeinen, oon Denen aus bie ©oï=
ten feit ©tonaien oerfibteppt roerben unb
©eine Epidemien oeranlaffen, roie eine
foldje surgeit in DBatlifetten berrfdjt. —

rSgrnerlftttOWI
Auf bem pradjtooff gelegenen Selbe

ber ©lôltereifdjulc Aüti fanb oergan»
genen Sonntag bas mitteHänbifdje
Durnfeft ftatt. Aunb 30 Settionen mit
1000 Durnern nahmen Daran teit, um
ihre bisherige Arbeit für bas eibgenöf»
fifdje Durnfeft in St. ©aflen oor einer
breiteren Oeffentlidjteit prüfen 3U taffen.
Eine grobe ©lenfcbenmenge aus nah unb
fern folgte forooht ben Seftions», als
bem ötunft», Aationat» unb ooltstüm»
fidjen Durnen. ferner mürben bie ©lei»
fterfd)aften int ScbneHIattf, Sperrourf
unb Siangenfprung ausgefoebten. ©3äb=
renb fieb bas ©Jetter ben ©ormittag
unb Den halben ©adjmittag htubur^
oor3ügfidj hielt, oerfdRudjte ein ptöb»
lieber ©tabregen bie ©afte 00m ©labe.
Erfter im itunftturnen rourbe ©auf ©it=
fet, Sern=Sürger; erfter im Aational»
turnen 3atob 5\ropf, Bänggaffe, unb
erfter im oottsfumlidjen Durnen ©aut
©erber, Sern=Stabt. 3um ©leifter
bes ©littettanbes im 'ScbnetHauf rourbe
Aobert ©i^fet, ©ern=©ürger, ausgeru»
feit. —

Eine fÇeuersbrunft 3erftörte einen Deil
ber Bagerbäufer ber 3eïluIofefabrif in
Eourtefarp, in roetdjen grobe ©tengen
italienifdjen unb ruffifdjen Sanfes ta»
gerten. Der Sd)abett belauft fidj auf
3irta 100,000 grauten. —

©om 30. September bis 8. Ottober
findet in Baupen eine ©eroerbefdjau bes
Amtes ßaupen ftatt, oerbunöen mit
Dombota. An biefer Ausftettung mirb
fid) auch bas ©auerngeroerbe beteiligen.

©on einer Anpabt ©ürgern aus bem
Amt Baupen roirb fdjon feit einiger 3ett
ber ©tan gehegt, einen Deil ber unroeit
ber Ortfdjaft gelegenen Saanenauett pu
einem Aaturreferoat 3U ertlären unb ein
Sagboerbot 3U erroirten. Das ©efueb
ift an bie tantonale gorftbirettion abge»
gangen, eine Antroort barauf aber noch
nidjt erfolgt. ©Sie es beiBt ftraubett
fid) bie Säger Dagegen. —

Auf 3ufehen bin ift nunmehr bie
©rimfetftrabe für bjefen Sommer bem
Automobitoertebr auch für ben Sonn»
tagnad)mittag geöffnet. Die ©tarimat»
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Maßnahmen sind nichts, und die De-
batten darüber, sie mögen noch tausend
Jahre dauern, sind für nichts. Wenn
wir möglicherweise gesunden, so tun
wir's, weit dje Entwicklung sich selbst
geholfen, und nicht, weil wir uns zu
helfen gewußt. Aber können wir darauf
warten? G

Die Außenpolitik des Bundesrates
ist in letzter Zeit Gegenstand einer leb-
haften Kritik geworden. In Zeitungen
aller Art wurde geschrieben, daß die
auswärtige Abteilung des politischen De-
partements unter den reformbedürftigen
Abteilungen der Schweiz die reformbe-
dürftigste sei und vor allem einer gei-
stigen Erneuerung bedürfe. Man macht
Herrn Bundesrat Motta. den Chef die-
ses Ressors, verantwortlich für die po-
titschen Niederlagen bei den Zonenver-
Handlungen und den Rheinkonferenzen.
Bereits hat auch eine Gruppe der Bun-
desversammlung einen Wechsel in der
Leitung des Politischen Departements
vorgeschlagen. Herr Bundesrat Motta
befindet sich in Vergegenheit, obwohl er
deswegen seinen Posten nicht einbüßen
wird, wie das in andern Ländern der
Fall wäre. —

Seit Wochen, ja Monaten, wogt in
der Schweiz ein Kampf um die Einfuhr-
beschränkungen. Während die einen die
Grenzen öffnen wollen, verriegeln sie
die andern. In eben dieser Angelegen-
heit fand letzte Woche in Bern eine
Versammlung von Mitgliedern der Bun-
desversammlung und der angesehensten
Vertretern der Parteien und der Indu-
strie statt, an welcher sich jeder für und
wider die Einschränkungen aussprechen
konnte. Fabrikant Tobler aus Bern
führte den Vorsitz als Vertreter der
schweizerischen Liga für Wirtschafts-
und Handelsfreiheit. Während eine
ganze Reihe Industrieller, wie Reichen-
bach aus St. Gallen und Steinmetz aus
Genf, energisch die Öffnung der Gren-
zen verlangen, weil nur sie allein die
Lebenshaltung verbillige, bezeichneten sie

Nationalrat Schirmer und Schwarzen-
bach als Vertreter der Seidenindustrie
als ein Selbstmord der Schweiz. Die
Lösung des Problems hängt nun von
der Bundesversammlung ab. —

Mit dem grenztierärztlichen Dienst
in Buchs und St. Margrethen scheint
etwas nicht zu klappen. Durch die Presse
sind Umstände bekannt geworden, die die
eidgenössischen Behörden veranlaßten,
eine Untersuchung einzuleiten und eine
außerhalb der Verwaltung stehende Per-
sönlichkeit, Hrn. Nationalrat Dr. Knüsel
in Luzern, damit zu betrauen. —

Im Stand der schweizerischen Wirt-
schaftslage ist nach den Berichten des
eidgenössischen Arbeitsamtes eine we-
fentliche Besserung eingetreten- die Ar-
beitslosigkeit 1st wesentlich zurückgegan-
gen. Immerhin steht es mit einigen In-
dustrien immer noch schlimm. So hat
die Arbeitslosigkeit in der Schokolade-
industrie seit Mitte Mai um 5 Prozent
zugenommen, während im Bekleidungs-
gewerbe Mangel an tüchtigen Arbeitern
herrscht. Auch die Gerberei und Schuh-
industrien sind voll beschäftigt. Ungün-
stig sind die Aussichten namentlich für
die chemischen Industrien, Metallindu-

strie, die Seidenstofffabrikation und die
Möbelindustrie. Lohnherabsetzungen ha-
den von 10—30 Prozent stattgefunden.

E. Garbani-Nerim,
der neugewählte Bundesrichter.

Der neue Bundesrichter wird sein Amt
bereits am 1. Juli antreten.

Im Tessiner Kanton wird Freude
herrschen. Nach vierfältigem Wahlkampf
in der Bundesversammlung siegte end-
Evaristo Earbani-Nerini und wurde zum
Bundesrichter gewählt. Der verwaiste
Sitz im Bundesgericht, des Herrn Des-
chenaux, wurde heiß von den Katholisch-
Konservativen durch Kantonsrichter En-
geler, St. Gallen, und den Sozialisten,
durch Nationalrat Brodtbeck, umstritten.
Der Gewählte, Herr Earbani-Nerini,
wurde sofort beeidigt. Er wurde 136?
in Russo geboren, wurde 1903 National-
rat und .präsidierte ihn schneidig und
elegant 1921. —

Letzte Woche haben sich 15 Vertreter
schweizerischer Zeitungen auf eine durch
den Gesandten Polens in Bern, I. de
Modzelewsky, übermittelte Einladung
des polnischen Presseverbandes zu einer
Studienreise nach Polen begeben. Die
Exkursion dauert drei Wochen und wird
die Teilnehmer in die verschiedenen Ge-
biete des polnischen Reiches führen. —

Zinn ersten Male wird sich dieses
Jahr am 30. Juni und 1. Juli eine
schweizerische Gruppe von Leichtathleten
in London an den Meisterschaften be-
teiligen. Beim Schnelllauf von 100 und
220 Pards werden unsere Farben durch
den bekannten Jmbach-Genf vertreten
sein: beim Schnelllauf von Vs und 1

Meile durch Martin: beim Hürdenlauf
und Speerwerfen durch Willy Moser,
Viel, und beim Hürdenlauf und Stab-
Hochsprung durch Gerspach-Basel. —
Die Schweizer Mannschaft wird wäh-
rend ihres Londoner Aufenthaltes
Gast bei den Schweizer Vereinen sein.

Mit Polen hat der Bundesrat ein
Handelsübereinkommen abgeschlossen, das
die gleichen Vergünstigungen enthält wie
diejenigen zwischen Polen und Frank-
reich. Das neue Abkommen wird den
eidgenössischen Räten zu unterbreiten

sein. — Der Rat beschloß ferner auf
verschiedene Eingaben, auf die Herab-
setzung der Arbeitslosenunterstützung zu-
rückzukommen, nicht einzutreten. — Mit
den deutschen Leöensversicherungsgesell-
schuften sind die Verhandlungen noch
nicht abgeschlossen: es sind noch, wie es
heißt, erhebliche Schwierigkeiten zu über-
winden. —

Die Pockenfälle im Kanton Zürich
vermehren sich und wie von kompetenter
Seite in Aussicht gestellt wird, werden
sich die Fälle in nächster Zeit vermehren,
da immer noch veraltete Herde zu be-
stehen scheinen, von denen aus die Pok-
ken seit Monaten verschleppt werden und
kleine Epidemien veranlassen, wie eine
solche zurzeit in Wällisellen herrscht. —

tVërnLrlâSW
Auf dem prachtvoll gelegenen Felde

der Mölkereischule Rüti fand vergan-
genen Sonntag das mittelländische
Turnfest statt. Rund 30 Sektionen mit
1000 Turnern nahmen daran teil, um
ihre bisherige Arbeit für das eidgenös-
fische Turnfest in St. Gallen vor einer
breiteren Öffentlichkeit prüfen zu lassen.
Eine große Menschenmenge aus nah und
fern folgte sowohl den Sektions-, als
dem Kunst-, National- und volkstüm-
lichen Turnen. Ferner wurden die Mei-
sterschaften im Schnelllauf, Sperwurf
und Stangensprung ausgefochten. Wäh-
rend sich das Wetter den Vormittag
und den halben Nachmittag hindurch
vorzüglich hielt, verscheuchte ein plötz-
licher Platzregen die Gäste vom Platze.
Erster im Kunstturnen wurde Pauk Pik-
kel, Bern-Bürger: erster im National-
turnen Jakob Kröpf. Länggasse, und
erster im volkstümlichen Turnen Paul
Gerber, Bern-Stadt. Zum Meister
des Mittellandes im Schnelllauf wurde
Robert Bichsel, Bern-Bürger, ausgeru-
fen. —

Eine Feuersbrunst zerstörte einen Teil
der Lagerhäuser der Zellulosefabrik in
Courtelary, in welchen große Mengen
italienischen und russischen Hanfes la-
gerten. Der Schaden öeläuft sich auf
zirka 100,000 Franken. —

Vom 30. September bis 8. Oktober
findet in Laupen eine Gewerbeschau des
Amtes Laupen statt, verbunden mit
Tombola. An dieser Ausstellung wird
sich auch das Bauerngewerbe beteiligen.

Von einer Anzahl Bürgern aus dem
Amt Laupen wird schon seit einiger Zeit
der Plan gehegt, einen Teil der unweit
der Ortschaft gelegenen Saanenauen zu
einem Naiurreseroat zu erklären und ein
Jagdverbot zu erwirken. Das Gesuch
ist an die kantonale Forstdirektion abge-
gangen, eine Antwort darauf aber noch
nicht erfolgt. Wie es heißt, sträuben
sich die Jäger dagegen. —

Auf Zusehen hin ist nunmehr die
Grimselstraße für diesen Sommer dem
Automobilverkehr auch für den Sonn-
tagnachmittag geöffnet. Die Maximal-



gefdjtoinbigïeit barf iebocb nidjt metjr
als 18 Kilometer betragen. —

Ilm emmentatifdjen Sdjtoingfeft in
Stgten oom legten Sonntag tourbe 1.
ÏBiitbrid) Simon, Seltenbad); 2. Sang:
Sentfd) Simon unb Sentfdj Sttfre'o in
Dtubfdjadjen; 3. Sang: Sadjmann Str»
notb, fiangnau; Sentfdj Hart, Drub»
fdjadjen; Sögti Strnolb, Sern, unb ©er»
ber grib, Sern. —

3n ©ümtigen tourbe ©nbe lebtet
SBodje ber in Sern wohnhafte ©Ie!»
triïer, Gilbert SBibmer, Sater oon 4
Kinbern, oon einem Stuto überfahren
unb am Kopfe fdjtoer oerlebt. ©r tourbe
fofort mit beut Stuto ins Snfetfpital
übergeführt. Der Unfall ereignete fid)
infolge fdjtedjten SBetters. Da es in
Strömen regnete, hielt SBibmer ben
Segenfdjirm bireft oors ffieficht, fo bah
er bas puppen bes Stutos nicht hörte,
©ine ttnterfudjung, ob ben SBagentenfer
eine Sdjutb trifft, ift im ©ange. —

Unter bem Sorfib oon ©rohrat Kam»
mermann fanb tetjte SBodjc in Deih»
toit bie ©eneratoerfammtung ber SBorb»
Fentatbabn ftatt. Sus bem 3abresbe=
rtd)t ging heroor, bah fie Festes 3abr
37,108 Serfonen mehr fpebierte als im
Sorjabre. Der Seingetoinn beträgt 3fr.
88,322 unb erlaubt bie SeWnfung bes
Dbligationenfapitats unb ber fdjtoeben»
ben Schulben. —

Sont 25. 3uni bis 20. September
finbet in 3ntertafen eine Stusftetlung
oberlänbifcher Künftter ftatt, bie bem
©efudj unferer Kunftfreunbe empfohlen
fei. Die Stusftetlung tourbe oon Sßerfen
beîannter Stater toie Suber in Srien3,
©ehri in Sastiberg, SSibmer unb Sdjilb
in Srienä, Fräulein Sorter in 3nter=
taten ufto. bcfdjidt. —

3n Dfmn ftarb ber in toeiten Krei»
fen bctannte Strdjiteft SBilbetm Sopf.

Die feit Kriegsausbruch nicht mehr
betriebene Drahtfeilbahn 3U ben obern
Seidjenbadjfätten ift toieber grünblid)
inftanb geftetlt toorben unb fotr auf
©nbe 3uni toieberum bem Setrieb über»
geben roerben. —

Stm 29. 3uli toirb im Sdjtoh Dets»
berg bie erfte juraffifdje Stusftetlung für
Staterei unb Silbhauertunft eröffnet
toerben. Die Stusftetlung ift oeranftaltet
oom Sertehrsoerein unter Stihoirtung
ber ©emeinnübigen ©efetlfchaft bes
3ura unb toirb einen Stonat lang
dauern. —

Stnfähtiäj f>er Dagung ber Stäitner»
©oncorbia (Sereinigung ehemafiger
Stitglieber ber Stubentenoerbinbung
„©oncorbia") in ßaupen fprad) fit) Sr.
Stänberat Kun3, Direttor ber Serner
Slfpenbnbn über „Die bernifdje ©ifen=
haljnpoliti! unter ben folgen bes S3elt»
Weges" aus. ©r ift ber Stnfidjt, ber
Kanton Sern bürfe oor ben eingetre»
tenen Sdjroierigfeiten nidjt ïapitulieren.
©s Faffen Jid) Siahnabmen ergreifen, bie
geeignet finb, eine Sefferung ber ßage
herbei3uführen. Sttterbings toerbe oon
einem Stbbau ber Daren, fo toünfdjens»
toert er audj toäre, nidjt bie Sebe fein
tonnen. SBoIjl aber toerben eine ,Seoi=
fion ber ©ehaltsorbnung innerhalb oer»
nünftiger ©ren3en unb eine ©rhöhung
ber Srbeits3eit, too fie ohne Sadjteit
für bas Serfonat möglich '.ift, imftanbe
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fein, ben in finan3ielle Sebrängnis ge»
ratenen ©ifenbahnen toieber auf bie
Seine 3u helfen. Der Kanton Sern
bürfte feiner ©ifenbafmpolitif trob aller
SBibenoärtigfeiten nicht untreu toerben.
„Der Stub fnurrt, aber er oerWedjt fid)
nidjt!" —

3n Samfern=3tu bei Seuenegg ging
tetjte SBodje bie bem ßanbtoirt ©ribi
in greiburghaus gebörenbe Scheune in
flammen auf, toobei grohe Seuoorräte
unb Fanbtoirtfdjaftridje ©eräte 3ugrunbe
gingen. Der geftänbige Sranbftifter fifet
in ßaupen in Saft. —

1 staOtlBmi 1

t grit? Siegenthaler,
getoef. Stanbatträger in Sern.

Siele unferer ßefer toerben fid) „noch
bes tragifdjen Sattes erinnern, als bie
Keitungen bie Stetbung brachten, an ber
Spitalgaffe, im Summetbaufe fei ein
befahrter Stanbatträger während feiner
Dienfttour oon einem Strold) überfallen
unb übel 3ugeridjtet toorben. ©s war
Serr Siegenthaler, in untenftehenbem
Silbe, ben biefer iteberfall für feinen
ßebensreft an ber ©efunbheit fdjtoer ge»
fdjäbigt hatte.

Serr Siegenthater tourbe am 5. Df=
tober 1841 in Sern geboren unb blieb
bis 3U feinem 12. ßebensalter bei feinen
©Hern. Das ©nbe feiner Sdju^eit oer»
fébte er febodj in Dbieradjern unb trat
nachher in Dramelan bei einem Söder»
meifter in bie ßebre. 15 3aljre lang
arbeitete Serr Siegenthater auf biefem
Serüfe unb 3toar in Sern. 3m 3ahre
1873 metbete er fidj 3um Dienft auf ber
Soft unb tourbe hierauf als Sriefträger
angeftettt, toeldjen Dienft er toährenb 5
3atjren oerfat), um hiernad) ben Soften
eines Stanbatträgers 311 übernehmen,
ben er bis 3U feiner Senfionierung 3ur
oottften 3ufriebenl)eit feiner Sorgefefeten

f Sriij Stegeuthakr.

unb bes Snbttïums oerfat) unb 3toar
hauptfächtid) tourbe oon ihm bie obere
Stabt bebient. 3m 3abre 1879 oer»
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heiratete er fidj; fein einiges Kinb ftarb
bei ber ©eburt unb feine Srau oertor
er im 3ahre 1909. §err Siegenthaler
toar ein ftitter, befdjei'oener Stenfdj, be»
liebt bei alten, bie je mit ihm in Ser=
fehr traten. 3m Suguft Tehten 3ahres
tourbe er toährenb feinem Spasiergang
oon einem êunfchtag betroffen unb
tonnte fidj feither nie gan,3 erboten.
Sor einigen Dagen befam er nochmals
einen Dirnfdjlag, an beffen Solgen er
bann am 9. 3uni fdjnier3los unb fanft
in bie ©roigfeit hinüberfd)tumnterte.
Seine lebten S3orte toaren Dant an
ben Sdjöp'fer unb Sitte um ein |eli»
ges ©nbe, bas ihm audj befdjert tourbe.
Serr Siegenthater toirb nidjt fo halb
oergeffen toerben. E. F.

Der britte Serner 3ugenbtag, ber bie»
fes 3ahr ftatt art Dftern an Sfingften
bur^geführt tourbe, ergab Sr. 11,500.
©rfreulidj tann babei tonftatiert toer»
ben, bah fidj bie 3nftitution ber 3u»
genbtage feft eirt3uteben beginnt, fo bah
mit ben gefammeften ©elbern auch bie»
fes 3ahr einer îtnsaht ßitfstöerfen für
bie 3ugenb beigeftanben toerben tann.

3m SSpteruralb tourbe tetjte SBodje
an einem Saume hängenb bie ßeiche
eines älteren Stannes gefunben, ber fidj
nach ben erhobenen Seftftettungen Ihn»
gere 3eit mittetfos im ßanbe herum
getrieben hatte unb fchliehtid), bes ße=
bcns iiberbrüffig, 311m Setbftmorb ge=
trieben tourbe. —

Seit bem 17. 3uni toirb aus unferer
Stabt ber ßranbtanger Söthtisberger
oermiht. 21m fragtidjen Stbenb ging ber»
fetbe mit einem Kollegen an bie Stare
um 3U fifteen, fprad) aber fo auheror»
bentlidjertoeife bem SIttohoI 3U, bah ihn
fein Kollege an einen Srüdenpfeiler te»

gen muhte. Sett biefer 3eit ift Söthtis»
berger oerfdjtuunben. Sîan nimmt an,
er fei beim ©rtoadjen in bie Stare ge»
fatten unb ertrunten. —

3n ben Sertoattungsrat ber 3nfet»
torporation tourbe anftette bes oerftor»
benen Dr. £>ft §err Dr. meb. Sttfreb
oon Stutach getobt#. —

3u ©hren oon Sunbesridyter ©ar»
bani»Serini fanb Ietjte SBocfje im Sür»
gerhaus eine oon ben Deffiner Sereinen
organifierte Kunbgebung ftatt, bie oon
allen Kolonien überaus ftart befudjt
toar. Seben tourben oon Dr. ©ianini,
Sationalrat Sigi33i unb Sunbesrat
Stotta gehalten. 3n feinem Danfestoort
erttärte ©arbani=Serini, bah er fid) für
einen ber beiheften SBünfdje bes Def»
finer Sottes 31er Serfügung geftetlt
habe. —

Sfn ber pbilofopbifdjen Satultät ber
ttnioerfität Sern errangen Den Doftor»
hut: ©tsbeth Ster3 oon Dhun, Srih
Sîarti non SîapperstoiF (Sern), ß»ans
Dhatmann oon Sorben, SBatter Soben»
ehr 0011 ßötoenburg, Kart Seiler oon
Dägerig unö Sans Soefti oon Stbet»
hoben. —

Die Serner Sanbefefdjületinnen ha»
ben tetjte SBoche eine oiertägige Schul»
reife auf bas ©ggisborn gemadjt. —

Die Sabbatiften betümmern fidj be»

fannttid) um ben normalen Sonntag
feinen Sfifferting, unb bie Sottet hatte

geschwindègkeit darf jedoch nicht mehr
als 18 Kilometer betragen. —

Am emmentalischen Schwingfest in
Biglen vom letzten Sonntag wurde 1.
Wüthrich Simon, Seltenbach: 2. Rang:
Rentsch Simon und Rentsch Alfred in
Trubschachen: 3. Rang: Bachmann Ar-
nold, Langnau: Rentsch Karl, Trub-
schachen: Bögli Arnold. Bern, und Ger-
ber Fritz. Bern. —

In Eümligen wurde Ende letzter
Woche der in Bern wohnhafte EIek-
triker, Albert Widmer. Vater von 4
Kindern, von einen: Auto überfahren
und am Kopse schwer verletzt. Er wurde
sofort mit dem Auto ins Jnselspital
übergeführt. Der Unfall ereignete sich

infolge schlechten Wetters. Da es in
Strömen regnete, hielt Widmer den
Regenschirm direkt vors Gesicht, so daß
er das Huppen des Autos nicht hörte.
Eine Untersuchung, ob den Wagenlenker
eine Schuld trifft, ist im Gange. —

Unter dem Vorsitz von Großrat Kam-
mermann fand letzte Woche in Deiß-
wil die Generalversammlung der Worb-
lentalbahn statt. Aus dem Jahresbe-
richt ging hervor, daß sie letztes Jahr
37,108 Personen mehr spedierte als im
Vorjahre. Der Reingewinn beträgt Fr.
88,322 und erlaubt die Verzinsung des
Obligationenkapitals und der schweben-
den Schulden. —

Vom 25. Juni bis 20. September
findet in Jnterlaken eine Ausstellung
oberländischer Künstler statt, die dem
Besuch unserer Kunstfreunde empfohlen
sei. Die Ausstellung wurde von Werken
bekannter Maler wie Huber in Brienz,
Gehri in Hasliberg, Widmer und Schild
in Brienz. Fräulein Borter in Inter-
laken usw. beschickt. —

In Thun starb der in weiten Krei-
sen bekannte Architekt Wilhelm Hopf.

Die seit Kriegsausbruch nicht mehr
betriebene Drahtseilbahn zu den obern
Reichenbachfällen ist wieder gründlich
instand gestellt worden und soll auf
Ende Juni wiederum dem Betrieb über-
geben werden. —

Am 29. Juli wird im Schloß Dels-
berg die erste jurassische Ausstellung für
Malerei und Bildhauerkunst eröffnet
werden. Die Ausstellung ist veranstaltet
vom Verkehrsverein unter Mitwirkung
der Gemeinnützigen Gesellschaft des
Jura und wird einen Monat lang
dauern. —

Anläßlich der Tagung der Männer-
Concordia (Vereinigung ehemaliger
Mitglieder der Studentenverbindung
„Concordia") in Laupen sprach sich Hr.
Ständerat Kunz, Direktor der Berner
Alpenbahn über „Die bernische Eisen-
bahnpolitik unter den Folgen des Welt-
krieges" aus. Er ist der Ansicht, der
Kanton Bern dürfe vor den eingetre-
tenen Schwierigkeiten nicht kapitulieren.
Es lassen sich Maßnahmen ergreifen, die
geeignet sind, eine Besserung der Lage
herbeizuführen. Allerdings werde von
einem Abbau der Taren, so wllnschens-
wert er auch wäre, nicht die Rede sein
können. Wohl aber werden eine ,Revi-
sion der Gehaltsordnung innerhalb ver-
nünftiger Grenzen und eine Erhöhung
der Arbeitszeit, wo sie ohne Nachteil
für das Personal möglich ist, imstande
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sein, den in finanzielle Bedrängnis ge-
ratenen Eisenbahnen wieder auf die
Beine zu helfen. Der Kanton Bern
dürste seiner Eisenbahnpolitik trotz aller
Widerwärtigkeiten nicht untreu werden.
„Der Mutz knurrt, aber er verkriecht sich

nicht!" —
In Ramsern-Au bei Neuenegg ging

letzte Woche die dem Landwirt Eribi
in Freiburghaus gehörende Scheune in
Flammen auf, wobei große Heuvorräte
und landwirtschaftliche Geräte zugrunde
gingen. Der geständige Brandstifter sitzt
in Laupen in Haft. —

StâMeiAi!
h Fritz SiegêNthcà,

gewes. Mandatträger in Bern.
Viele unserer Leser werden sich.noch

des tragischen Falles erinnern, als die
Zeitungen die Meldung brachten, an der
Spitalgasse, im Hummelhause sei ein
bejahrter Mandatträger während seiner
Diensttour von einem Strolch überfallen
und übel zugerichtet worden. Es war
Herr Siegenthaler, in untenstehendem
Bilde, den dieser Ueberfall für seinen
Lebensrest an der Gesundheit schwer ge-
schädigt hatte.

Herr Siegenthaler wurde am 5. Ok-
tober 1841 in Bern geboren und blieb
bis zu seinem 12. Lebensalter bei seinen
Eltern. Das Ende seiner Schulzeit ver-
lebte er jedoch in Thierachern und trat
nachher in Tramelan bei einem Bäcker-
meister in die Lehre. 15 Jahre lang
arbeitete Herr Siegenthaker auf diesem
Berufe und zwar in Bern. Im Jahre
1873 meldete er sich zum Dienst auf der
Post und wurde hierauf als Briefträger
angestellt, welchen Dienst er während 5
Jahren versah, um hiernach den Posten
eines Mandatträgers zu übernehmen,
den er bis zu seiner Pensionierung zur
vollsten Zufriedenheit seiner Vorgesetzten

h Fritz Siegenthaler.

und des Publikums versah und zwar
hauptsächlich wurde von ihm die obere
Stadt bedient. Im Jahre 1879 ver-
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heiratete er sich: fein einziges Kind starb
bei der Geburt und seine Frau verlor
er im Jahre 1909. Herr Siegenthaler
war ein stiller, bescheidener Mensch, be-
liebt bei allen, die je mit ihm in Ver-
kehr traten. Im August letzten Jahres
wurde er während seinem Spaziergang
von einem Hirnschkag betroffen und
konnte sich seither nie ganz erholen.
Vor einigen Tagen bekam er nochmals
einen Hirnschlag, an dessen Folgen er
dann am 9. Juni schmerzlos und sanft
in die Ewigkeit hinüberschlummerte.
Seine letzten Worte waren Dank an
den Schöpfer und Bitte um ein jeli-
ges Ende, das ihm auch beschert wurde.
Herr Siegenthaler wird nicht so bald
vergessen werden. L. II

Der dritte Berner Jugendtag. der die-
ses Jahr statt an Ostern an Pfingsten
durchgeführt wurde, ergab Fr. 11,500.
Erfreulich kann dabei konstatiert wer-
den, daß sich die Institution der Ju-
gendtage fest einzuleben beginnt, so daß
mit den gesammelten Geldern auch die-
ses Jahr einer Anzahl Hilfswerken für
die Jugend beigestanden werden kann.

Im Wykerwald wurde letzte Woche
an einem Baume hängend die Leiche
eines älteren Mannes gefunden, der sich
nach den erhobenen Feststellungen län-
gere Zeit mittellos im Lande herum
getrieben hatte und schließlich, des Le-
bens überdrüssig, zum Selbstmord ge-
trieben wurde. —

Seit dem 17. Juni wird aus unserer
Stadt der Handlanger Röthlisberger
vermißt. Am fraglichen Abend ging der-
selbe mit einem Kollegen an die Aare
um zu fischen, sprach aber so außeror-
dentkicherweise dem Alkohol zu, daß ihn
sein Kollege an einen Brückenpfeiler le-
gen mußte. Seit dieser Zeit ist Röthlis-
berger verschwunden. Man nimmt an,
er sei beim Erwachen in die Aare ge-
fallen und ertrunken. —

In den Verwaltungsrat der Insel-
korporation wurde anstelle des verstor-
denen Dr. Ost Herr Dr. med. Alfred
von Mutach gewählt. —

Zu Ehren von Bundesrichter Gar-
bani-Nerini fand letzte Woche im Bür-
gerhaus eine von den Tessiner Vereinen
organisierte Kundgebung statt, die von
allen Kolonien überaus stark besucht
war. Reden wurden von Dr. Gianini,
Nationalrat Vigizzi und Bundesrat
Motta gehalten. In seinem Dankeswort
erklärte Garbani-Nerini, daß er sich für
einen der heißesten Wünsche des Tes-
siner Volkes zur Verfügung gestellt
habe. —

An der philosophischen Fakultät der
Universität Bern errangen den Doktor-
Hut: Elsbeth Merz von Thun. Fritz
Marti von Napperswil (Bern), Hans
Thalmann von Horden, Walter Boden-
ehr von Löwenburg, Karl Seiler von
Tägerig und Hans Roesti von Adel-
boden. ^

Die Berner Handelsschülerinnen ha-
ben letzte Woche eine viertägige Schul-
reife auf das Eggishorn gemacht. —

Die Sabbatisten bekümmern sich be-
kanntlich um den normalen Sonntag
keinen Pfifferling, und die Polizei hatte
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fid) fdjon 3u oerfdjiebenen SPÎalen toegen
Sliberfehlidjfeiten gegen bas Sonntags»
ruijegefeh mit ihnen 3U balgen, fiepte
äßodje tourbe toieber ein Sabbatift oor
ben Sidjter 3itiert, ber Sonntags Saudje
geführt unb an feinem ©artenhaus ge»
hämmert. Diefes Sîat tourbe er aber
in eine Suhe oon gr. 20 oerfefet. —

SQZit 1. 3uli toirb bie „Semer San»
besäeitung" ihr ©rfdjeinen einftetlen, ba
fie oom „Serner Dagblatt" aufgefauft
toorben ift.

Sei außerorbentiich fdjmacher Setei»
figung tourben am oergangenen Sonn»
tag im Wmtsbegirf Sern bie oierbür»
gerlidjen bisherigen ©ericfjtspräfibenten,
bie in ber erften SBahl bas abfolute
SCRefjr nidjt erreicht hatten, unbeftritten
roiebergetoählt. 3n ber Stabt Sern er»
hielten fie folgenbe Stimmen: Slöfdj
1870, Seter 1865, Säggi 1856 unb
Solfier 1871. Die Stimmheteiligung
toar fage unb fdjreibe 5,4 Sro3ent. —

Dienstag ben 27. Suni fanb in un»
ferer Stabt ber ôodjfdjultag 3ugunften
bes Unioerfitätsfanatoriums ftatt, an
bem fid) bie afabemifche Sugenb Bei»
berfei ©efdjlecfjts in heroorragenber
SBeife beteiligte. Seflameum3üge ber
©omi'itonen im SBidjs fanben ftatt. Rar»
ten, gäfmdjen unb Steiftifte tourben oon
morgens 7 Uhr an oertauft. Son nach»
mittags 3 Uhr an fanb oor ben 3In»
lagen ber Sodjfdjtile ein grohes ©arten»
feft ftatt. Sbenbs tourben im Sdjän3li
oon ben SSetfdjen brei Stüde oon SJto»
Iière aufgeführt unb im Rafinogarten
fanb abenbs ein großes fiampionfeft
ftatt mit ©efangsoorträgen ber Stu»
benten. Sadj abenbs 11 Uhr fehtc auf
bem Sdjän3fi ber grofee Satt mit 3tt=
trattionen ein. Die Teilnahme ber gan»
3en Stabtheoöfterung roar eine gute. —

31m Slümlisatpalphofn ereignete fidj
oergangenen Sonntag ein fdjtoerer Un»
glüdsfall. 3toei Stitglieber bes S. 3t.
©. Sern, bie Herren fiebermann unb
gaore, ftürgten in bie toenigftens 250
Steter tiefe girnmutbe. SBährenb fie»
bermann toie Durch ein SBunber am £e»
Ben erhalten Blieb, 3toar furdjtbar 3er»
fdjunben, felbft nach ber £ol)türIiIjütte
3uriidïehrte, tourbe Serr gaore he»

finnungslos unb mit fchtoeren Sertehun»
gen, benen er nadj 3toei Dagett im Se»
3utsfpitat grutigen erlegen 'ift, aufge»
hoben. —

Sergangenen Sonntag hatten Die

Sunbesbahnen einen ©rtro3ug Sern»
Safel organifiert, ber bes ftarfen Se»
fudjes toegen Doppelt eingelegt toerben
muhte; Die beiben 3üge toaren aud) fo
nodj lange genug. Die Serner befudjten
in Safel ben goologifdjen ©arten, bie
Dafenanlagen in Rleinhüningen unb an»
beres mehr ber fdjönen Sbeinftabt. -

Sbenbs nad) 7 Uhr ging es toieber
Sern 3U, biefes Stal fogar in brei ©r»
tra3ügen. —

£g=fis Kleine Chronik «f!
wsg _ sa
Die Sefefcung ber ©efanbtfdjaftspoften.

gür Serlin ift gutem Sernetjmen nach
Dr. Siifenadjt, Direftor bes Amtes für
Sogiatoerfidjefung, in Susfidjt genom»

men. Der Soften im Saag foil Stini»
fter be Surf), bisher ©efanbter in Sue»
nos»9Iires, übertragen toerben, ber fei»
nerfeits in Suenos=3tires Durch fiega»
tionsrat Dr. ©gger, Bisher im Soli»
tifdjen Departement, erfeht toerben
Dürfte. —

Das „SüüHbiitfcbfeft".
Die Stattform, biefes heilige Sefu»

gium Der Sitten, SJlüben unb Stillen
Der alten Stabt Sern toirb heute Sams»
tag unb morgen Sonntag Den îtnbtid
eines geftes ber Sungen unb fieben»
bigen 3eigen. Sie toirb in einen Dan3=
boben, ein Sängerpobium, eine Suben»
ftabt mit SlirtfcbaftsbetrieB umgeftattet,
oon ber eine fröhliche Sauernmufif über
bie Dächer ber Statte ,unb in bie Stu»
fengärten ber Satri3ierl)äufer hüpfige
Steifen bläht. 3toei genüge, tote Sern
fchon Fange feine mehr gefehen, toer»
Den Das Subfifum an3uIocfen oerfudjen.
©s beiht: Die fiühetftüher brächten eine
gan3e Räferci mit, ber SBorber grauen»
djor Die Dradjt, bie Dtoanner ben Skin
unb toss bagu gehört, Bis er in ben
gtafdjen perlt. Die 3nfer tooiïen na»
türlich ihren Snfer in ©rinnerung ru=
fen, Die Sdjtoargenburger unb ©uggis»
herger toerben bas gähnlein ber fianb»
roirtfdjaft mit Skib unb Rinb begleiten.
Dann foatmen bie Oberlänber. Sud)
bie ftäbtifchen Sereine, bie Stubenten,
bie Durner unb Sänger, toollen nidjt
3urüdftehen unb bie jçjeimatfdjuhgruppe
fommt mit bem „Sdjmoder=£ifi" 3U
©aft. ©s fol ein Solfsfeft toerben, bei
bem bie gränftein unb Sötlein nur in
bie Raffen fpringen toerben.

Das geftprogramm trägt bas hübfdje
Silb oon einem ^Särncrmeitfdji" mit
einem „Sfeien" im Arm. ©s 3eigt,
toeldje gütle oon ©enüffen ben Sefuchern
bes ,,Särnbütfd)"»geftes beoorfteht.

Samstag ben 1. 3uli, 2 Uhr: geft»
3ug; ab 3 Uhr: geftbetrieb auf Der
Stattform; abenbs: ebenfalls geft»
betrieb auf ber Stattform.

Sonntag ben 2. 3uti: fi»alb 11 Uhr:
SSieberhotung bes gefeuges; ab halb
2 Uhr, ebenfalls abenbs: geftbetrieb auf
ber Stattform.

Sati>rfcbiif$reierr<aiioH ©tfenau.
SQlit 3nterreffe fieht ein groher Seit

ber Seoöllerung ber Stabt .Sern ber
Schaffung ber Seferoation ©tfenau ent»
gegen. Diefetbe fönnte namentlich für
Die Sogelroelt weitaus fdjöner unb toert»
Dotier toerben als Diejenige oon St. 3a=
fob bei Safet, too etwas ©utes gefchaf»
fen tourbe, trots ben ungültigeren Ser»
hättniffen als toir fie ht Sern haben.
Der ©emeinberat oon Sent hat Das ©e=
fud) toarm empfohlen. Seit langem ruht
es auf ber fanfonaten gorftbireftion unb
roartet auf Die Setoilligung, Damit ber
Stan oertoirflidjt toerben fantt. Som
gled fommt es aber nidjt, toeil, tote man
uns fagt, bie Säger fidj mit ficänben unb
gühen gegen bie Schaffung biefer Se»
feroation toebren. ÎBir fönnen nidjt
glauben, bah biefer ©influh ausfdjlag»
gebenb fei, ober ettoa unrichtige 3tnfid)=
ten über bie Sebeutung, 3me'd unb Se»
hanbfung foldjcr Seferoatiotten Bei un»

feren fantonafen Sehörben beftehen
fönnten. SSenn auch Die Säger eine Sa»
tenttare be3ahfen, fo toiffen fie genau,
bah fie nicht Das alleinige Serfügungs»
recht über bie Diertoelt befihen. |jier hat
bie Deffenttichfeit, bas Soif, mit3ufpre=
eben. Reinenfalts finb fisfalifdje Snter»
effen in folgen Sachen allein mahgebenb.
3ebenfalfs toirb man fidj auch bei uns
in ben nädjften Sahren inne toerben,
bah Der Sogetfdjuh (unb auch ber Sa»
turfdjuh) fein 3Inhängfet ber Sagb ift,
toie man Dies nach unferer gangen ffiefeh»
gebung glauben fönnte (auch Der ffint»
tourf 3um neuen Sunbesgefeh ift in glei»
djer SBeife rüdftänbig. Deutf^fanb 3um
Seifpiet hat fdjon feit oielen Sahren
ein Befonberes Sogetfdjuhgefeh) unb bah
für biefe toidjtigen, Die Allgemeinheit
berührenben 3roeige 3U forgen oorab
noch anbere Rreife berufen finb als nur
ein Deit ber Sägerfdjaft. Diefer roartet
ja fotoiefo reichlich genug 3Irbeit, um
ben Sagbbetrieb burdjtoegs toirfHd)
toeibmännifdj unb ben beftehenben ©e»
fehen entfprechenb gu geftalten. Sie ift
ja gut genug beraten, um 3U toiffen,
bah einige Söget» unb Saturfdguhrefer»
oationen bem ©rgebnis ber Sagb feinen
SBbrudj tun fönnen, toenn bie 3ahIIofen
übrigen Hebelftänbe (toir toollen Diesmal
feine anführen, obfdjon eine hübfdje fiifte
auf fiager ift) abgeftetlt finb.

©ine Seferoafton, toie fie in ber ©Ifen»
au gefchaffen merben foil, ift geeignet,
bas Sntereffe an Der DiertoeFt in toei»
teren Rreifen 3U toeden. Diefes hat noch
fein edjter SSeibmann gefdjeut, im ©e=
genteit. Somit ift ein SSiberftanb oon
biefer Seite nicht gut oerftänblidj unb
hoffen oiele Sntereffenten, bah Der Slan
ohne roeitere Rümpfe halb feiner Ser»
toirflidjung entgegengeführt toerben fanu.

Falco.

Der Sadjtiobet.
oon Sob. S choeur er, ÎBabern.

S'toar eine milbe .Samsiagnadjt!
Siattfilbern tag Des SRonbes Seuchten

Sings auf ben fiiöhen. Steinenpracht
©rfüllt' bas Sill; unb aus Dein feudjiett
Dafgrunbe ftieg es toeih unb gart
2Bie ©tfenfdjteier feinfter 3Irt.
Unb „tiefe Stifle rings umheri —
Sur eines Sädjleins tröpfelnb Sinnen..
2Ius bidjtem Sfttoerf, fdjitoarg unb fchtoer,

Drang 3toeier Söglein piepfenb SRtnnen,
Unb ein oertorner Stunbenftang
Strich'-— tonlos faft — Das Dal entlang.
Da — Saudjgerruf im tiefen ©runb!
fiang — teif gerfliht bes ©epos SSelte.

Drauf fpringt aus frifdjem Surfdjen»
munb

©in Sobler, flar toie gelfenguelle.
Hub jeht: Dreiftimmig trifft mein Olit
Ôarmonifch' rein ein Sobterdjor.
©in fiidjtlein flammt, ©in SRäbchenleib
Sehnt Iaufdjenb fidj' im genfterrahmen.
Die Sfaib — halb Riitb nodj> halb fdjon

2Beib —
Sie flüftert feiig einen Samen
Unb bordjt oolt Siehmut unb oenoirrt
Slie fich Der tehte Don oertiert...
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sich schon zu verschiedenen Malen wegen
Widersetzlichkeiten gegen das Sonntags-
ruhegesetz mit ihnen zu balgen. Letzte
Woche wurde wieder ein Sabbatist vor
den Richter zitiert, der Sonntags Jauche
geführt und an seinem Gartenhaus ge-
hämmert. Dieses Mal wurde er aber
in eine Buhe von Fr. 20 versetzt. —

Mit 1. Juli wird die „Berner Lan-
deszeitung" ihr Erscheinen einstellen, da
sie vom „Berner Tagblatt" aufgekauft
worden ist.

Bei außerordentlich schwacher Betei-
ligung wurden am vergangenen Sonn-
tag im Amtsbezirk Bern die vier bür-
gerlichen bisherigen Gerichtspräsidenten,
die in der ersten Wahl das absolute
Mehr nicht erreicht hatten, unbestritten
wiedergewählt. In der Stadt Bern er-
hielten sie folgende Stimmen: Vlösch
1870. Peter 1365, Jäggi 1356 und
Rallier 1371. Die Stimmbeteiligung
war sage und schreibe 5,4 Prozent. —

Dienstag den 27. Juni fand in un-
serer Stadt der Hochschultag zugunsten
des Universitätssanatoriums statt, an
dem sich die akademische Jugend bei-
derlei Geschlechts in hervorragender
Weise beteiligte. Reklameumzüge der
Comi'itonen im Wichs fanden statt. Kar-
ten, Fähnchen und Bleistifte wurden von
morgens 7 Uhr an verkauft. Von nach-
mittags 3 Uhr an fand vor den An-
lagen der Hochschule ein großes Garten-
fest statt. Abends wurden im Schänzli
von den Welschen drei Stücke von Mo-
lière aufgeführt und im Kasinogarten
fand abends ein großes Lampionfest
statt mit Gesangsvorträgen der Stu-
denten. Nach abends 11 Uhr setzte auf
dem Schänzli der große Ball mit At-
traktionen ein. Die Teilnahme der gan-
zen Stadtbevölkerung war eine gute. —

Am Blümlisalpalphorn ereignete sich

vergangenen Sonntag ein schwerer Un-
glücksfall. Zwei Mitglieder des S. A.
C. Bern, die Herren Ledermann und
Favre, stürzten in die wenigstens 250
Meter tiefe Firnmulde. Während Le-
dermann wie durch ein Wunder am Le-
ben erhalten blieb, zwar furchtbar zer-
schunden, selbst nach der Hohtürlihütte
zurückkehrte, wurde Herr Favre be-
sinnungslos und mit schweren Verletzun-
gen, denen er nach zwei Tagen im Be-
zicksspital Frutigen erlegen ist, aufge-
hoben. —

Vergangenen Sonntag hatten die
Bundesbahnen einen Ertrazug Bern-
Basel organisiert, der des starken Be-
suches wegen doppelt eingelegt werden
mußte? die beiden Züge waren auch so

noch lange genug. Die Berner besuchten
in Basel den zoologischen Garten, die
Hafenanlagen in Kleinhüningen und an-
deres mehr der schönen Rheinstadt. —
Abends nach 7 Uhr ging es wieder
Bern zu, dieses Mal sogar in drei Er-
trazügen. —

^ UM« cWMw K jj^
Die Besetzung der Gesandtschastsposten.

Für Berlin ist gutem Vernehmen nach
Dr. Rüfenacht, Direktor des Amtes für
Sozialversicherung, in Aussicht genom-

men. Der Posten im Haag soll Mini-
ster de Pury, bisher Gesandter in Bue-
nos-Aires, übertragen werden, der sei-
nerseits in Buenos-Aires durch Lega-
tionsrat Dr. Egger, bisher im Poli-
tischen Departement, ersetzt werden
dürfte. ^

Das „Värndi'itschsest".

Die Plattform, dieses heilige Refu-
gium der Alten, Müden und Stillen
der alten Stadt Bern wird heute Sams-
tag und morgen Sonntag den Anblick
eines Festes der Jungen und Leben-
digen zeigen. Sie wird in einen Tanz-
boden, ein Sängerpodium, eine Buden-
stadt mit Wirtschaftsbetrieb umgestaltet,
von der eine fröhliche Bauernmusik über
die Dächer der Matte and in die Stu-
fengärten der Patrizierhäuser hüpfige
Weisen bläßt. Zwei Festzüge, wie Bern
schon lange keine mehr gesehen, wer-
den das Publikum anzulocken versuchen.
Es heißt: die Lützekflüher brächten eine
ganze Käserei mit, der Worber Frauen-
chor die Tracht, die Twanner den Wein
und was dazu gehört, bis er in den
Flaschen perlt. Die Infer wollen na-
türlich ihren Anker in Erinnerung ru-
fen, die Schwarzenburger und Guggis-
berger werden das Fähnlein der Land-
wirtschaft mit Weib und Kind begleiten.
Dann kommen die Oberländer. Auch
die städtischen Vereine, die Studenten,
die Turner und Sänger, wollen nicht
zurückstehen und die Heimatschutzgruppe
kommt mit dem „Schmocker-Lisi" zu
Gast. Es soll ein Volksfest werden, bei
dem die Fränklein und Nötlein nur in
die Kassen springen werden.

Das Festprogramm trägt das hübsche
Bild von einem „Bärnermeitschi" mit
einem „Meien" im Arm. Es zeigt,
welche Fülle von Genüssen den Besuchern
des „Bärndütsch"-Festes bevorsteht.

Samstag den 1. Juli, 2 Uhr: Fest-
zug: ab 3 Uhr: Festbetrieb auf der
Plattform: abends: ebenfalls Fest-
betrieb auf der Plattform.

Sonntag den 2. Juli: Halb 11 Uhr:
Wiederholung des Festzuges; ab halb
2 Uhr, ebenfalls abends: Festbetrieb auf
der Plattform.

Nàrschlltzrêsêrvation Elfenau.

Mit Jnterresse sieht ein großer Teil
der Bevölkerung der Stadt Bern der
Schaffung der Reservation Elfenau ent-
gegen. Dieselbe könnte namentlich für
die Vogelwelt weitaus schöner und wert-
voller werden als diejenige von St. Ja-
kob bei Basel, wo etwas Gutes geschaf-
fen wurde, trotz den ungünstigeren Ver-
Hältnissen als wir sie in Bern Haben.
Der Gemeinderat von Bern hat das Ge-
such warm empfohlen. Seit langem ruht
es auf der kantonalen Forstdirektion und
wartet auf oie Bewilligung, damit der
Plan verwirklicht werden kann. Vom
Fleck kommt es aber nicht, weil, wie man
uns sagt, die Jäger sich mit Händen und
Füßen gegen die Schaffung dieser Re-
servation wehren. Wir können nicht
glauben, daß dieser Einfluß ausschlag-
gebend sei, oder etwa unrichtige Ansich-
ten über die Bedeutung, Zweck und Ve-
Handlung solcher Reservationen bei un-

seren kantonalen Behörden bestehen
könnten. Wenn auch die Jäger eine Pa-
tenttare bezahlen, so wissen sie genau,
daß sie nicht das alleinige Verfügungs-
recht über die Tierwelt besitzen. Hier hat
die Öffentlichkeit, das Volk, mitzufpre-
chen. Keinenfalls sind fiskalische Inter-
essen in solchen Sachen allein maßgebend.
Jedenfalls wird man sich auch bei uns
in den nächsten Jahren inne werden,
daß der Vogelschutz (und auch der Na-
turschutz) kein Anhängsel der Jagd ist,
wie man dies nach unserer ganzen Gesetz-
gebung glauben könnte (auch der Ent-
wurf zum neuen Bundesgesetz ist in glei-
cher Weise rückständig. Deutschland zum
Beispiel hat schon seit vielen Jahren
ein besonderes Vogelschutzgesetz) und daß
für diese wichtigen, die Allgemeinheit
berührenden Zweige zu sorgen vorab
noch andere Kreise berufen sind als nur
ein Teil der Jägerschaft. Dieser wartet
ja sowieso reichlich genug Arbeit, um
den Jagdbetrieb durchwegs wirklich
weidmännisch und den bestehenden Ge-
setzen entsprechend zu gestalten. Sie ist
ja gut genug beraten, um zu wissen,
daß einige Vogel- und Naturschutzreser-
vationen dem Ergebnis der Jagd keinen
Abbruch tun können, wenn die zahllosen
übrigen Uebelstände (wir wollen diesmal
keine anführen, obschon eine hübsche Liste
auf Lager ist) abgestellt sind.

Eine Reservation, wie sie in der Elfen-
au geschaffen werden soll, ist geeignet,
das Interesse an der Tierwelt in wei-
teren Kreisen zu wecken. Dieses hat noch
kein echter Weidmann gescheut, im Ge-
genteil. Somit ist ein Widerstand von
dieser Seite nicht gut verständlich und
hoffen viele Interessenten, daß der Plan
ohne weitere Kämpfe bald seiner Ver-
wirklichung entgegengeführt werden kann.

lmlco.

Der Nachtjodek.
von Rob. Sch eurer, Wabern.

S'war eine milde.Samstagnacht!
Mattsilbern lag des Mondes Leuchten
Rings auf den Höhen. Sternenpracht
Erfüllt^ das All: und aus dem feuchten
Talgrunde stieg es weiß und zart
Wie Elfenschleier feinster Art.
Und .tiefe Stille rings umher! —
Nur eines Bächleins tröpfelnd Rinnen..
Aus dichtem Astwerk, schwarz und schwer.

Drang zweier Vöglein piepsend Minnen,
Und ein Verlorner Stundenklang
Strich—tonlos fast — das Tal entlang.
Da — Jauchzerruf im tiefen Grund!
Lang — leis' zerflißt des Echos Welle.
Drauf springt aus frischem Burschen-

mund
Ein Jodler, klar wie Felsenguelle.
Und jetzt: Dreistimmig trifft mein Ohr
Harmonisch rein ein Jodlerchor.
Ein Lichtlein flammt. Ein Mädchenleib
Lehnt lauschend sich im Fensterrahmen.
Die Maid — halb Kind noch, halb schon

Weib -Sie flüstert selig einen Namen
Und horcht voll Wehmut und verwirrt
Wie sich der letzte Ton verliert...
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